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Quartal.3. Mittwoch den 25. Auguſt.

Merſeburger Kreis-Blatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Der Aufgang der niedern Jagd iſt von der Königl. Regierung auf

Montag den 30. d. Mts.
feſtgeſetzt worden, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1858. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung, Die Anfuhre von 30 Schacht-
ruthen Kies aus der Communal-Kiesgrube nach der neuen
Schulſtraße ſoll
Donnerſtag am 26. d. M., Vormittags 10 Uhr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden hierzu
eingeladen mit dem Bemerken, daß die Bedingungen im

Termine bekannt gemacht werden.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1858.

Der Magiſtrat.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
iſt zwar auf den 27. Auguſt 1858 um 6 Uhr, doch laſſen
ſich zur Zeit nur als Vorlagen für dieſelbe bezeichnen a)
ein Geſuch einiger Bewohner der Stadt um Geſtattung des
Führens der Jagdhunde an der Leine ohne Maulkorb;, b)
der Antrag auf eine Declaration in Beziehung auf das
Gehalt eines ſtädtiſchen Unterbeamten e) die Frage: ob ein
der Stadt-Commun an einem Hauſe zuſtehendes Vorkaufs-

rrecht bei deſſen jetzigem Verkaufe ausgeübt werden ſoll?

Verkauf von Braunkohlen-Preßmaſchinen.
Die auf hieſiger Königlichen Saline ſeit mehreren Jah-

ren mit ſehr gutem Erfolge betriebenen beiden Braunkoh-
lenPreſſen, von denen eine jede in 10 Arbeitsſtunden 24000
Stück Braunkohlenſteine, à 190 Cubikzoll, liefert, ſollen in
Folge veränderter Betriebseinrichtung
Dienſtag den 5. October c. Vormittags 11 Uhr,
im hieſigen Salzamts Dienſtlocale meiſtbietend verkauft
werden

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingela-
den, daß die Preßmaſchinen zu jeder Zeit beſichtigt werden
können und daß die Verkaufs-Bedingungen in unſerer Re-
giſtratur ausliegen.

Dürrenberg, den 19. Auguſt 1858.
Königlich Preußiſches Salzamt.
Nicht zu überſehen oder auch

wohl zu beachten.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß S

bei mir alle ſeidene und wollene Stoffe, auch weiße Wäſche,
ſowie alle Arten GlacéHandſchuhe, auf das Beſte und wo
möglich zu billigſten Preiſen gewaſchen werden.

Liſette Weiſe
Unteraltenburg Nr. S4.

Haus- und Feldverkauf in Zſcherben.
Wirthſchaftsveränderungshalber bin ich geſonnen, mein

Grundſtück mit Gemeinderecht und einem Plan von 18 Mor-
gen Feld, in Zſcherbener Flur gelegen zu verkaufen, und
habe hierzu Termin Montag den 30. Auguſt d. J., Nach
mittags 3 Uhr, in der Schenke daſelbſt anberaumt wozu
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Karl Lingslebe in Göhlitzſch.

Auction.
Nächſten Sonnabend den 28. d. M., Vormittags 11

Uhr, ſollen an der Papiermühle in dem Wohnhauſe des
verſtorbenen Zimmermeiſter Querfurth verſchiedene noch gut
erhaltene Meubles u. ſ. w. meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1858.

Auction. Sonnabend den 28. d. M., von früh
9 Uhr an, ſollen in d. jetzigen Wohnung der verwittw.
Frau Conditor Heyne, im Hauſe des Herrn Major v. Schild
in hieſiger Unteraltenburg, verſchiedene Meubles, als: 2Schrei-
bebureaus, Tiſche, Stühle, 1--2 Sophas, 4 Bettſtellen, 2
Wäſchkiſten 2e., ingl. div. Zinn und Kupfergeſchirr, 1 große
Zinkwanne, Waſchgefäße u. dergl. mehr, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1858.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Grasverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf der in der Meuſchauer

Aue belegenen Atzendorfer Gemeinde und Kirchenwieſe ſoll
Freitag den 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke
daſelbſt gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
Ein ganz guter Stutzflügel mit ſehr kräfti-

gem Ton ſtehet wegen Mangel an Raum zu ver
S miethen Oberaltenburg Nr. 826.

Neue Sendung von ſehr ſchönem Limb. Käſe und
friſcher Salzbutter empfing

B, A. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.
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Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts bin ich Willens mein ſämmtliches Waarenlager bis Mitte September

d. J. gänzlich zu räumen und empfehle deshalb folgende Artikel bedeutend unter dem Einkaufs und Fabrikspreis:
SpazierStöcke, CigarrenSpitzen, diverſe Pfeifen, SchnupftabacksDoſen, Feuerzeuge u. dergl.
mehr, Pulverhörner, Schrootbeutel, Zündhütchen und Aufſetzer, Ladepfropfen u. dergl. u. dergl.

Otto Möllnitz-Schier.
Für die Abgebrannten in Kaltennordheim und Geiſa

ſind ferner eingegangen
von H. 15 Sgr.

Fernere en werden gern angenommen.
xpedition des Kreisblatts.

Ergebene Nachricht.
Von den wiederum ſo ſchnell vergriffenen

Dr. Koch'ſhen KräuterBonbons
trafen neuerdings größere Partien in bekannter Güte
bei mir ein, die ich zu geneigter weiterer Abnahme
unter Garantie der Echtheit in Original-
Schachteln zu 5 und 10 Sgr. beſtens empfehle.

Buchhandlung von Fr. Stollberg.

Preußiſche 3 P Prämien- Anleihe v. 1853.
Gegen die am 15. September d. J. ſtattfindende Ver

looſung obiger Anleihe nehmen mit Prämie Verſi-
cherungen an

Gebrüder Nulandt in Merſeburg.

Brönners Fleckenwaſſer,
das ſicherſte beſte Mittel, alle Flecken aus Sammet, Seide,
Wolle, Tapeten, Kupferſtichen u. dergl. zu vertreiben, nebſt
Gebrauchsanweiſung in Flaſchen zu 5 und 7 Sgr. bei

Guſtav Lots.
Von heute ab verkaufe ich auch neben meinem Geſchäft

am Markt in meinem Hauſe kleine Rittergaſſe 184, un-
weit der neuen Schule, Dienſtag und Feritag friſche Wurſt
und Fett. Dies meinen werthen Kunden und dem Publi-
kum zur geneigten Berückſichtigung.

Heinrich Meinel, Fleiſchermeiſter.

Thüringer Photogen und Solaröl, ſowie Hamburger
Photogen empfiehlt in reiner hellbrennender Waare in Cent

nern und Quarten billigſt L. A. Weddy.
Gewalztes Engl. Patentſchroot, weiches Blei, Pulver,

Zündhütchen und Ladepfropfe empfiehlt billigſt

L. A. Weddy.
Fliegenwaſſer, Fliegenleim und Jnſectenpulver empfiehlt

L. A. Weddy.

Oriental. EnthaarungsExtract,
à Fl. 25 Sgr., ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur
Entfernung uberflüſſiger, zu tief gewachſener Scheitelhaare,
für deſſen Erfolg die Fabrik garantirt. Zu haben bei

C. Francke.
Mein

Poſamentirerwaaren- Geſchäft
habe ich vom e Nr. 19 nach Markt Nr. 24 ver
legt, was ich hiermit ergebenſt anzeige.

A. J. Weiſen.

Funkenburg.
Das im vorigen Blatte angekündigte große Extra-

Concert, gegeben von dem ganzen Muſikcorps des Königl.
31. Jnf. Reg., unter Leitung des Capellmeiſters Mengel,
findet Donnerstag den 26. d. M. ſtatt.

Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr.
Erntrée à Perſon 2 Sgr.

A. Brenner.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche dem verſtorbenen Amts

verwalter Friedrich David Richter in Lauchſtädt
S etwas ſchulden, werden aufgefordert, innerhalb 14

r Tagen bei Vermeidung ſofortiger Klageanſtellung an
mich Zahlung zu leiſten, und Jedermann, dem an

die Nachlaßmaſſe begründete Forderungen zuſtehen,
wird erſucht, binnen gleicher Friſt ſeine Rechnung,
Behufs Berichtigung, mir zukommen zu laſſen.

Lauchſtädt, den 14. Auguſt 1858.
Friedrich Brachvogel.

Einige auswärtige junge Mädchen, welche die hieſige
Schule beſuchen ſollen, können bei einer ſehr achtbaren Fa-
milie in Penſion genommen werden.
ſowie die Erlernung aller weiblichen Arbeiten, ſind hiermit
verbunden. Herr Exius, vis à vis dem Rathskeller, wird
die Güte haben das Nähere zu ertheilen.

Auf dem Domplatz Nr. 261 wird zum 1. October
ein nicht zu junges, zuverläſſiges und erfahrenes Kinder-
mädchen, welches namentlich bei kleinen Kindern Beſcheid
weiß, geſucht.

Zum 1. October e. wird ein ordentliches fleißiges
Mädchen, welches die Hausarbeit ſehr gut und die Küche
einigermaßen verſteht, geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Vergangenen Sonntag iſt in der Altenburger Kirche
eine Brille verloren worden; der ehrliche Finder wird ge
beten, ſie gegen eine angemeſſene Belohnung in der großen

„Rittergaſſe 160 abzugeben.
Merſeburg den 23. Auguſt 1858.

Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt irgendwo ſtehen
geblieben. Es wird gebeten denſelben bei Herrn Guſtav
Lots abzugeben.

Verloren wurde Sonnabend den 21. d. Mts. eine
Pferde-Decke, welche von einer Frau gefunden wurde,
und wird gebeten, dieſelbe im Gaſthof zum halben Mond
abgeben zu wollen.

Ehrenerklärung.
Jn der Uebereilung habe ich die Ehefrau Dietze be

leidigt und nehme ſolches hiermit zurück.
C. Richter.

Solide Behandlung
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Jch erkläre hierdurch, daß es mir leid thut, den Berg

mann Franz Pöhland hierſelbſt durch eine unbegründete
Beſchuldigung beleidigt zu haben, und ich nehme daher dieſe
in der Uebereilung ausgeſprochene Beſchuldigung hiermit
zurück. Tollwitz, den 20. Auguſt 1858.

ilhelm Walther.

Beſcheidene AnfrageAus welchem Grunde ſchließt denn unſere Tivoli-
Theater Direction ihre Vorſtellungen mit der fünften, oder
zeigt den Schluß derſelben auf dem Zettel an, da ſie doch
zu acht derſelben Bons ausgegeben hat, und was ſoll mit
den übrigen Bons werden?

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1858.

Weizen 2 Thlr. 18. Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 2 Sgr. 6Pf-

Roggen 2 5 e 2 e 10Gerſte 12 6 e 22 6Hafer 8 rRirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Conrector am hieſigen DomGymnafium
Profeſſor Oſterwald ein Sohn dem Tiſchlergeſellen Linke ein Sohn.

Getrauet: der Trompeter von der 1. Esçadr. Königl. 12. Huſ. Reg.
Frenzel mit Jgfr. Johanne Wilhelme Ehrlich von hier.

Stadt. Geboren: dem Fabrikarb. Richter ein Sohn dem
Bürger, Kauf und Handelsherrn Steckner ein Sohn dem Schneidermſtr.

Müller ein Sohn. Getrauet: der Königl. Reg. Diät. Ritter mit
Jgfr. Minna Auguſte König. Geſtorben: die hinterl Wittwe des
OeconomieAmtmanns Haaſe, 74 J. alt, an Altersſchwäche die 6. Toch

ter des Bürgers und Sattlermſtrs. Friedrich, 10 J. 3 W. 3 T. alt,
an Herzbeutelwaſſerſucht; die unverehel. Koch, im 41. J., an Bruſtwaſſer

ſucht der einzige Sohn des Seilermſtrs. und Kaufmanns Ulrich, 8 M.
alt, an der Puhr die 3. Tochter des Buchdruckers Barth, 22 J. 2 M.
alt, an Bruſtkrankheit ein außerehel. Sohn, 10 W. alt, an Krämpfen

ein außerehel. Sohn 10 W. alt, an Krämpfen.
Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottes-

Predigt Herr Diac. Burghardt.
Neumarkt. Geboren: ein außerehel. Sohn dem Bürger,

Hausbeſitzer und Schenkwirth Schallert eine Tochter dem Handarb.
Baldeweg ein Sohn dem Handarb. Steffen ein Sohn dem Schmie
degeſellen Wuſtlich ein Sohn dem Handarb. Gebhardt eine Tochter.
Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 10 M. alt, an Krämpfen der jüngſte
Sohn des Schenkwirths C. Hoffmann, 4 M. 28 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Handarb. Bretſchneider eine Toch
ter dem Bahnhofs Aſſiſtenten Jnlitz eine Tochter.

Das Spaarkaſſenbüchlein.
Von Berthold Auerbach.

Freilich, ſagte der Schloſſermeiſter Werner in der Waſ-
ſerſtraße, freilich geſchehen in unſeren Tagen keine Wunder
mehr, aber man ſteht doch manchmal an einem Abgrunde
und eine Hand'reißt einen weg, die mehr Macht hat, als eine

einzelne Menſchenhand, und wenn man ſich dann beſinnt,
kommts einem wie ein Wunder vor. Mir ſchwindelts noch,
wenn ich d'ran denke, was aus mir hätte werden können,
wenn nicht der heilige Geiſt, der in einem guten Menſchen
waltet, mich gepackt hätte, und wenn nicht noch Etwas an
mir geweſen wäre, was er hätte packen können.

Ja, Nachbar Weber, Eure Jacquardſtühle in Eurer
Gebildfabrik ſind ſehr kunſtreich und ich verſtehe noch nicht,
wie Grund und Gebild zu gleicher Zeit gemacht wird, aber

der große Webſtuhl der Welt, in dem ſo ein menſchlicher
Lebenslauf nur ein einziger Faden iſt, iſt noch viel kunſt-
reicher zuſammengeſetzt, noch viel ſchwerer auszukennen, und
wenn man ſo ſeinen menſchlichen Lebensſpinnfaden auszieht,
ſieht man an ihm, ebenſo wie ich vor Kurzem im Mifkroſcop

am wirklichen Spinnenfaden geſehen habe, daß er ſieben-
fach zuſammengezwirnt iſt. Jch will Euch erzählen, wie
ich gezwirnt worden bin, und faſt hätte es einen dicken
Knoten gekriegt oder wäre gar abgeriſſen.

Jhr wißt, ich bin als Waiſenkind aufgewachſen und
hatte keinerlei Anhang in der Welt. Ich war ein junges,
leichtes Blut, als ich beim Zunftmeiſter in der Schulgaſſe
als Geſell ſtand. Der Meiſter, Jhr habt ihn ja noch ge-
kannt, war ein ſtiller, behäbiger Mann, er ſprach nicht viel
um einen Groſchen, dafür war's aber um ſo gewichtiger,
wenn er nur nickte oder einmal ein Wort an einen richtete.
Als er mir den erſten Wochenlohn auszahlte, ſagte er:
„Peter, du haſt genug an der Hälfte, das Andere behalte
ich und lege es zuſammen, bis wir's auf die Sparkaſſe
thun können.“ Und ſo geſchah es auch. Wenn einem der
Meiſter was ſagte, hatte keiner den Muth, zu widerſprechen.

Am Palmſonntag vor der Kirche ging er mit mir nach
der Sparkaſſe. Mein Name wurde in ein großes Buch ein
getragen und ich bekam ein kleines Büchlein, drin ſtand
mein Name nnd auf dem zweiten Blatte ſtanden meine
erſten Erſparniſſe. Es waren ſieben Thaler. Das Büchlein,
es war in graugeſprenkeltes glattes Papier eingebunden,
war ſo ſanft anzurühren und war ſo feſt bei einander, daß
ich es ſo lieb hatte, ich kann es gar nicht ſagen. So äußerte
ſich bei mir die erſte kindliche Freude, Etwas vor mich ge-
bracht zu haben, und es giebt gewiß kein glücklicheres Ge
fühl, als ſich. zum erſten Male ſagen zu können: „du haſt
und biſt noch etwas mehr, als das, was da ſo herumläuft,
es gehört noch etwas zu dir, was man dir nicht anſieht,
und das haſt du dir ſelbſt erworben.“

Jmmer wieder hätſchelte ich mein Büchlein und las
nach der Kirche gewiß hundert Mal meinen Namen und
mein Capital, und es kam mir ſonderbar vor, daß der
Name da d'rin mein iſt, daß ich Peter Werner heiße und
daß die Zahl ſieben Thlr. das und das bedeutet und daß
das ich bin und daß Alles zu mir gehört, und ſtaunend
ging mir's auf, wie das ſo ſeltſam und wunderbar iſt, daß
ein Menſch dem andern auf etwas Geſchriebenes hin ſein
Eigenthum giebt, und der bewahrt's ihm und giebt 's ihm
wieder und noch mehr dafür. Es war mir, als wenn ich
jetzt erſt auf die Welt gekommen wäre und zum erſten Make
ſähe, wie das Alles zuſammenhängt.

Fröhlicher habe ich noch keine Frühlingszeit gehabt,
als jene vom Jahre 46, das auch ein gutes Weinjahr gewor-
den iſt. Wenn ich ſah, wie alles draußen ſo ſchön ſproßte
und wuchs, ſo mußte ich immer wieder denken: „du haſt
auch einen Acker, wenn man ihn auch nicht ſieht, und da
wächſt auch was d'rauf, und dein Acker iſt dein Spar-
kaſſenbüchlein.“

Jch war ſo in mir vergnügt, daß ich mir das Rauchen
abgewöhnte. Es war ein wahrer Geiz in mich gekommen
und ich ruhte und raſtete nicht, bis ich wieder ein Anſtän-
diges beiſammen hatte, und am Tage vor Jacobi trug ich
wieder eine runde Summe hin und der Finanzrath Men-
ninger, der die Sparkaſſe aus Menſchenfreundlichkeit mit

verwaltete, wünſchte mir Glück dazu und trug das Auüsge
händigte ein mit den Worten: „Heute fünf Thaler er
halten.“

Aber ſeltſam! Als ich den zweiten Eintrag überlas,
war meine Freude bei weitem nicht ſo groß, als wie das
erſte Mal. „Es geht doch langſam,“ dachte ich verſtohlen
in mir. „du brauchſt lange, ehe du zu etwas Erklecklichem
kommſt aber ich hieß den Gedanken ſchweigen und
war bald wieder luſtig und guter Dinge.

Wenn ich am Tage, beſonders aber Abends an dem
Gebäude vorüberging, darin die Sparkaſſe war, ſagte ich
faſt laut vor mich hin: „ſo da oben biſt, mein Geld, du
ruheſt Tag und Nacht nicht und verdienſt dir Zinſen; das
iſt gut, es ſchafft jetzt noch eins für mich und ich will dir
ſchon nachhelfen, will dir neue Rekruten ſchicken.“

Hätte ich dies nur immer vor mich hingeſprochen, aber
ich ſagte es bald auch einem Nebengeſellen, einem Pfälzer,
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der uns zugereiſt war der zuckte die Achſeln und lachte
ſpöttiſch über meine kindliche Genügſamkeit.

„Was willſt du mit dem Bettel anfangen ſagte er.
„Die reichen Leute allein, die haben's gut, die eſſen und
trinken und ſchlafen und laſſen dieweil ihr Geld arbeiten
und wenn ſie in der Frühe erwachen, ſo können ſie „guten
Morgen Feierabend“ ſagen. So lange man das nicht
kann iſt man ein armer Schelm.“ Ich kümmerte mich
wenig um ſeine Worte, ich war ja nicht arm und war
auch kein Schelm, aber wie das ſo geht, es bleibt doch et
was in einem ſtecken. Es ſind zweierlei Menſchen in jedem
und es kommt darauf an, welchen man anruft. Ich ließ
mich verleiten, wieder ein bischen zu rauchen und auch ſonſt
kleine Ausgaben nicht zu ſcheuen ich wollte mein junges
Leben genießen und es dauerte ja doch ſo lange, bis man
auf dieſem Wege etwas Erkleckliches vor ſich gebracht hat.
Dennoch war ich dabei nicht glücklich und holte mir zu mei-
nem Troſte oft am Sonntag Morgen mein Sparbüchlein
aus der Truhe und freute mich, daß das alles da d'rin ſo
feſtſteht und mir nicht durch die Finger laufen kann. Es
war eine gedruckte Zinſenberechnung mit in dem Büchlein
und ich wollte ausrechnen, wie viel mein Reichthum bereits
eingetragen habe; ſieben Thaler ertragen zu fünf vom Hun-
dert jeden Monat zehn Pfennige und fünf Thaler ertragen
ſechs Pfennige monatlich und jenes im Jahr zehn Silber-
groſchen ſechs Pfennige und dieſes ſieben Silbergroſchen
ſechs Pfennige. Ja, das ſtand alles da, aber ich hatte
nicht zu gleicher Zeit und gar nie am erſten eines Monats
eingelegt und mit den Tagen, Wochen und den Bruchthei-
len konnte ich nicht auskommen. Mein Pfälzer dagegen
war ein fertiger Rechner und Schreiber, er ſagte mir auf
Heller und Pfennig hin, was ich zu fordern hätte, und ſang
mir meinen ganzen Reichthum in der Weiſe des Jägers
von Kurpfalz vor, warf mein Büchlein an die Decke und
rief: „da fliegt der ganze Reichthum Peter Werners, des
großen Capitaliſten.“

Das Büchlein fiel auf's Angeſicht und mir war's als
wäre es gekränkt. Jch hätte es gern um Verzeihung ge-
beten, als ich es abwiſchte, ich verſteckte es in meine Truhe
und zeigte es nun dem Nebengeſellen nicht mehr.

Da brach gegen Weihnachten ein großer Brand aus
in der Stadt und ehe man Hülfe bringen konnte, ſchlugen
die Flammen aus dem Hauſe, worin die Sparkaſſe war.
Mir brach das Herz im Leibe, als ich das ſah, und ich
weinte, als ich hörte, daß das Hauptbuch verbrannt ſei.
Mein ganzes Beſitzthum war jetzt auf einmal dahin. Mein
Nebengeſelle aber lachte mich aus und ſagte: „Du Narr,
was weinſt du? der Staat hat ja die Sparkaſſe garantirt
und du haſt ja deinen Schuldſchein. Der Staat muß dich

bezahlen.“ t rIch war beruhigter, denn leider iſt es ja ſo und noch
jetzt unter gar vielen Menſchen, daß ſie meinen, was der
Staat leiſten muß, das kommt aus einem unſichtbaren Beu-
tel, der vom Himmel herabhängt, aus dem man nur zu neh-
men und nie hinein zu thun hat. Jetzt zeigte ich meinem
Pfälzer wieder mein Büchlein, gab's ihm aber nicht in ſeine
Hand, und er fand Alles in Ordnung.
Als wir aber Nachts im Bett ſchliefen, weckte er mich
und rief: „Peter, wir werden beide reiche Leute und wir
können es auch dahin bringen, daß unſer Geld für uns
arbeitet und wir thun gar nichts mehr als ſpaziereu fahren.“

Jch meinte, er träume noch, aber er erklärte mir, daß
wir beide nach Californien auswandern, wo man das Gold
aus dem Boden gräbt. Das war mir ſchon recht, aber ich
wußte nicht, woher das Reiſegeld nehmen. Da ſagte er,
daß mein Sparkaſſengeld dazu ausreiche. „Du haſt es ja

einen Bettel geſchimpft?“ fragte ich „Das iſt's nicht mehr,“
ſagte er, Licht anzündend. „Mir iſt im Schlafe eingefalken
wie das zu machen. Komm ſteh auf, gieb mir einmal

dein Büchlein her. e nMir war ſelber, als wenn die geſchriebene Zahk ſich
durch ein Wunder in Hunderte und Tauſende verwandelt
haben könnte, ich ſprang aus dem Bette, ſchloß meine Truhe
auf und holte mein Büchlein.

„Richtig!“ rief der Pfälzer. „Gut iſt's! Prächtig!
Das wird kein Menſch anders ſehen. Hier ſteht: „Heute
fünf Thaler erhalten.“ Das Wort „heute“ wird ſonſt nie
geſchrieben, wirſt ſehen, wie ich hexen kann. Aus dem Worte
„heute“ mache ich „hundert“. Dann haben wir genug und
können mit Goldklumpen Fangball ſpielen.“

Jch zitterte am ganzen Leibe und rief: „Das thue
ich nicht! Das kannſt du nicht! Das darf man nicht!
Das kann man nicht!“

„Gieb her, ich will dir's zeigen ſagte er.
Noch widerſtrebte. ich, aber der böſe Geiſt regte ſich

als Neugier in mir und ich ſagte: „wie willſt du das ma-
chen Probir' zuerſt auf einem andern Papiere, du verdirbſt
mir ſonſt mein Büchlein und ich komme in Ungelegenheit
und verliere noch das, was mir gehört.“
Die Feigheit des böſen Willens gab mir ein, das zu
ſagen; ich hoffte, daß er es nicht machen könnte um da-
durch von meinem böſen Gelüſte erlöſt zu ſein, und wünſchte
doch wieder, daß er es könne. Man iſt in ſolcher Lage
wie beſeſſen, wie vom Wirbelwind gefaßt.

„Gieb her!“ ſchrie der Pfälzer, „und mach' mich nicht
zornig, ſonſt zittert meine Hand und ich verderbe es un-
nöthig.“

Jch konnte nicht mehr widerſtreben. Jch preßte die
gefalteten Hände zuſammen und ſtand zitternd dabei, wie
er mit feſter Hand in mein heiliges Büchlein hineincorri-
girte, und als er, mit dem Munde die Tinte trocken hau-
chend, das Büchlein an ſein Geſicht hielt, war's mir, als
ob er meine Seele verſchlinge. Jch wollte es ſehen was
er gemacht, aber er zeigte mirs noch nicht, und als er jetzt
mit einem kleinen Meſſer radirte, war mirs, als ob man
an meiner Seele ſchabte; aber jetzt ſchlug mir's wie eine
Flamme aus dem Geſicht und eine Stimme ſägte: „du biſt
reich und wirſt noch tauſendmal reicher.“

Jch las, da ſtand's: „Hundert fünf Thaler erhalten,“
und kein Menſch, der nichts davon wußte, konnte merken
daß hier etwas geändert war, und das Hauptbuch war ja
verbrannt.

Der Pfälzer zog mich jubelnd im Tanz auf der Bo-
denkammer umher und rief immer: „jetzt geht der luſtige
Tanz an und wird lebenlang aufgeſpielt und wir tanzen
durch die ganze Welt luſtig bis zum Kehraus.“

(Fortſetzung folgt.)

Räthſel.
Die Liebe fürchtet ſich vor mir,
Und wer mich nimmt, fühlt Angſt und Beben;
Doch nimmt mich mancher Officier
Und dankt, daß ich ihm werd' gegeben.
Den Diener mit dem grauen Haar
Spann ich vom Joche der Geſchäfte;
Doch füll' ich manches Liebespaar
Mit Kummer über meine Kräfte.
Jch preſſe Wehmuthsthränen aus
Und mach' den Lebensbecher bitter,
Und trenne von dem Vaterhaus,
Von lieben Schweſtern treue Brüder.

in dem
B. V

0222

h 3J7

und zw
hergene


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 68.
	[Seite 283]
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286






